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Abonnemenks-Einladung. 
Für den Monat December eroͤffnen wir 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige, und 0,86 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 


Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Haberer 
Culmſee entgegen. 
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Die Expedition. 
Der Tod des letzten Graniers. 

König Wilhelm III. von Holland, der ſeit Jahr und Tag 
kranke Herrſcher, deſſen Geiſt ſchon ſeit geraumer Zeit erloſchen 
war, jo daß für ihn die Regentſchaft ſeiner Gemahlin eintreten 
mußte, iſt am Sonntag Vormittag entſchlafen, ohne das Bewußt⸗ 
ſein wieder erlangt zu haben. Mit ihm erliſcht das Haus Ora⸗ 
ranien, welches den Niederlanden ſeit ihrer unter dem großen 
Oranier Wilhelm von Naſſau begonnenen Losreißung von Spa⸗ 
nien eine bedeutende Zahl ausgezeichneter Regenten, Staatsmänner 
und Feldherrn gegeben hat, im Mannesſtamm, und dieß kleine 
Tochter des Königs ſteigt unter dem Namen „Königin Wilhel⸗ 
mine der Niederlande“ auf den Thron. Ihre Mutter, die Kö⸗ 
nigin Emma, eine geborene Prinzeſſin von Waldeck, behält ſelbſt⸗ 
verſtändlich Regentſchaft und Vormundſchaft für die jugendliche 
Königin bis zu deren mit 18 Jahren beginnender Großjährigkeit. 
Eine politiſche Bedeutung hat der Thronwechſel heute nicht. Er 
war ſeit Monaten vorauszuſehen, der König hatte bereits nicht 
mehr tHatjählih regiert und alle erforderlichen Beſtimmungen 
waren ſchon ſeit Jahren im Wege der Geſetzgebung genau gere⸗ 
gelt. Die Königin Wilhelmine hat bei einer ſpäteren Verehelichung 
die Zuſtimmung der Volksvertretung einzuholen. Stirbt ſie kin⸗ 
derlos, ſo kommen als Thronerben die Kinder der Schweſtern des 
jetzt verſtorbenen Königs in Betracht. Die älteſte, alſo nächſt⸗ 
berechtigte Schweſter iſt die regierende Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar. Die kleine Königin Wilhelmine wird als ein ſehr auf- 
gewecktes Kind geſchildert, deſſen Zutraulichkeit ihm im Lande 
große Beliebtheit gewonnen hat. Die Erziehung iſt eine ſchlicht 
bürgerliche, von allem Formenweſen freie geweſen. Die Königin 
iſt als eine ſehr kluge Dame bekannt, die auf den König bei 
deſſen Lebzeiten großen Einfluß ausübte. Irgend welcher Wech⸗ 
ſel in der holländiſchen Politik iſt mithin nicht zu erwarten. Der 
verſtorbene König war bekanntlich aber auch Großherzog von 
Luxemburg. Dort beſteigt den Thron der bisherige Regent, Her⸗ 
zog Adolph von Naſſau, der von nun an als Großherzog Adolph 
von Luxemburg wieder in die Reihe der regierenden Fürſten ein⸗ 


Heiße Gluthen. 
Erzählung von Johanna Berger. 
(Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

Jabwiga ſchnellte von ihrem Sitze empor. „Das Herz, das 
goldne Herz!“ jammerte ſie auf. „Jeſus Maria, es war von 
ihr und ich wußte es nicht — ich gab es fort! — Aber Du 
mußt es mir wieder ſchaffen — Du mußt zum Probſt gehen 
und ihn bitten, daß er mir das einzige Andenken an mein 
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todtes Mütterlein wieder giebt — Du mußt, Du mußt es 
thun!“ 
? „Zum Probſt? — Ich verftehe das nicht. Was hat der 


Probſt mit Deinem goldenen Herz zu ſchaffen?“ 

Das Mädchen ſenkte erglühend das Köpfchen, fie flüfterte 
kaum hörbar. „Ich ging heute Morgen auf den Jasnagora 
zu unſerer ſchwarzen Madonna und klagte ihr meine Seelennoth, 
ich bat ſie um Hilfe und Gnade und ſchenkte ihr mein Herz. 
Ach, ich wußte ja nicht, von wem daſſelde ſtammt! Doch jetzt 
erzählſt Du dem Prior, wie theuer mir das Kleinod iſt, nicht 
wahr, Vater? Und dann verſprich ihm ein anderes beſſeres Geſchenk 
für die Madonna. Ich will Tag und Nacht dafür arbeiten, ich 
will Alles geben, was der Prior haben will!“ Und nun barg 
ſie das Geſicht in beide Hände und ſchluchzte. „Ach, daß ich 
auch ſo arm bin, ſo bettelarm, und nicht gleich etwas Anderes 
für die heilige Jungfrau habe!“ 

„Ich will's verſuchen, Jadwigaluſchka, ich will zum Prior 
gehen und Fürbitte für Dich thun, aber laſſ' nur das ſchreckliche 
Weinen!“ 

Jadwiga ſtürzte zu dem Alten hin, ergriff ſeine Hände und 
preßte ſie zärtlich an ihre Bruſt. „Ach, Du lieber Vater,“ ſagte 
ſie, „wie ſoll ich Dir das vergelten, was Du einſt an mir armem 
verlaſſenen Wurme gethan? Du gutes Väterchen, Du!“ Und 
nun beugte ſie ſich noch tiefer herab und küßte die rauhe Fauſt, 
die ſich jo oft zum Schlage gegen fie erhoben hatte. 

Dann raffte fie ſich empor und eilte in das kleine Cabinet, 
das ihr Schlafkämmerchen war. Sie legte raſch ein anderes 
Kleid an und ordnete ihr ſchöͤnes wirres Haar. Dann band 
ſie ſich ihr Mäntelchen um und knüpfte einen blauen Schleier 
über den blonden Kopf. Wie weißer Marmor leuchtete das 
ſchöne bleiche Geſicht aus der duftigen Umhüllung hervor. 
Gleich darauf trat fie wieder in die Stube des Alten und ! 


Dienſtag, den 25. November 


Begründet 1760 


tritt. Das kleine Luxemburg iſt neutrales Land; es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß es ſpäter einmal dem deutſchen Reiche beitritt, 
aber ſo bald geſchieht das ſicher nicht, und es iſt auch kein Grund 
für irgend welche Uebereilung vorhanden. Der Großherzog Adolph 
hat es ſchon als Regent verſtanden, die Zuneigung der Luxem⸗ 
burger zu gewinnen. Auch dort wird alſo das Verhältniß ſich 
recht günſtig geſtalten. 

König Wilhelm III. der Niederlande war geboren am 19. Fe⸗ 
bruar und folgte ſeinem Vater Wilhelm II. am 17. März 1849 
in der Regierung. 

Die Königin Emma blieb bei ihrem Gemahl bis zum letzten 
Augenblick, die kleine Königin Wilhelmine küßte ihren Vater und 
wurde bei Eintritt des Todeskampfes entfernt. Eine Proklama⸗ 
tion an die Bevölkerung giebt dieſer von dem Ereigniſſe Kunde 
und gedenkt der blühenden Entwicklung, welche Holland unter 
dem verjtorbenen König genommen. In den Städten zeigen ſich 
zahlreiche Zeichen der Trauer. Die Beiſetzung in der hollän⸗ 
diſchen Königsgruft wird vorausſichtlich Ende der Woche erfolgen. 
Der Herzog von Naſſau richtet als nunmehriger Großherzog eben⸗ 
falls eine Proklamation an ſeine Landeskinder und erklärt mit 
kurzen Worten, nachdem er ſeiner Betrübniß über das Hinſcheiden 
des Königs Ausdruck gegeben, ſeinen Regierungsantritt. Er 
wird vorausſichtlich den Leichenfeierlichkeiten im Haag beiwohnen. 
Als direkte Todesurſache geben die Aerzte Entkräftigung an. Das 
Grundleiden des Königs war eine Rückenmarkskrankheit. 


Cagesſchau. 

Der deutſche Reichsanzeiger publiciert die Verleihung 
des Großkreuzes des Rothen Adlerordens an Profeſſor 
Koch. Der Kaiſer hat die Decoration dem Gelehrten ſelbſt 
überreicht, nachdem er ſich einen ausführlichen Vortrag über 
deſſen neues Heilmittel hatte halten laſſen. Daß mit dieſer 
Verleihung eine ganz beſondere Auszeichnung beabſichtigt wird, 
ergiebt die Thatſache, daß ſie von dem Herkommen in ver⸗ 
ſchiedener Beziehung abweicht. Bisher galt als Regel, daß eine 
höhere Klaſſe eines Ordens nur dem verliehen wird, welcher die 
niedrigere Klaſſe bereits beſitzt. Robert Koch aber beſitzt wohl 
den Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern, aber keine Klaſſe 
des Rothen Adlerordens. Auch pflegt ſonſt das Großkreuz 
dieſes Ordens nur den höchſten Würdenträgern des Staates und 
verdienten Generalen nach einer langen Dienſtzeit verliehen 
zu werden. Eine gleiche Auszeichnung iſt noch keinem anderen 
deutſchen Arzte und, von Humboldt abgeſehen, in dieſem Jahr⸗ 
hundert überhaupt keinem deutſchen Gelehrten zu Theil geworden. 
Geheimer Medicinalrath Profeſſor Dr. Koch gehört übrigens 
auch der Armee als Generalarzt zweiter Klaſſe à la suite des 
Sanitätscorps, dem Staatsrathe und der wiſſenſchaftlichen Depu⸗ 
tation für das Medicinalweſen an. 
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reichte ihm die Hand. „Leb' wohl, Vater,“ ſagte ſie leiſe, 
„Gott behüte Dich! 

Er faßte ihren Arm. „Was willſt Du thun?“ 

„Fort will ich!“ erwiderte ſie. 

„Fort, weggehen von mir — mich verlaſſen? — Das 
kann Dein Eruſt nicht ſein. Ach Jadwiluſchka thue es nicht, 
bleibe bei mir. Wie eine Prinzeſſin will ich Dich halten von 
jetzt an, nur geh' nicht fort!“ Die Stimme des Alten zitterte, 
immer feſter umklammerte er des Mädchens Arm. 

„Aber ſie machte ſich ſanft von ihm los und nahm ihre 
Reiſetaſche in die Hand. „Laß mich gehen,“ ſagte fie mil finſte⸗ 
rem Geſicht, „ich muß fort, in Czenſtochau iſt meines Bleibens 
nicht mehr, ich kann die Menſchen nicht wiederſehen, die mich jo 
furchtbar gekränkt haben! Anderswo finde ich vielleicht ein 
Plätzchen, wo ich mir mein Brot verdienen kann. Darum halte 
mich nicht auf, es iſt ſchon ſpät. Wenn ich kann, ſchreibe ich 
Dir. Und denk' manchmal an mich und wenn Du einmal hörſt, 
daß ich geſtorben bin, dann mache ein Kreuz an Deine Thür und 
bete für meinen Frieden.“ 

„Ach Seelchen ach goldenes Seelchen, rede nicht ſo! Sterben! 
— man ſtirbt nicht ſo leicht. Und wenn Du doch gehen willſt, 
ſo gehe mit muthigem Herzen! Vielleicht wendet ſich noch Dein 
Schickſal zum Beſten und Dein Leid ändert ſich in Freude. Dann 
iſt Alles vergeſſen!“ 

Das Mädchen ſah ihn mit leuchtenden Augen an, denn wie eine 
Verheißung klangen ſeine Worte in ihr verzweifelndes Herz. 
Und nun wandte ſie ſich raſch zum Gehen. In der Thür 
blieb ſie noch einmal ſtehen und ſchaute zurück. „Vater, ich 
bitte Dich, vergiß mein Kleinod nicht,“ bat ſie. Im nächſten 
Augenblick war ſie verſchwunden. 

Der Lieutenant ſank ſtöhnend in ſeinen Seſſel zurück, er 
ſchloß die Augen und kämpfte ſchwer, denn das Trennungsweh 
überwältigte ihn mit furchtbarer Gewalt. 

Und gegen die trüben Scheiben peitſchte der Regen und 
der Abendwind klagte um das Haus. Die alte bunte Wand⸗ 
uhr ſang wieder ihr dünnes, eintöniges „Tick, Tack,“ und der 
Kuckuck darauf rief die Stundenzahl mit heiſerer Stimme ab. 
Es war neun Uhr; die Nacht breitete ſich über das niedrige 


ſtille Gemach und mit ihr kam die Ruhe und der Frieden. 
* * 
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Der Abg. Dr. Graf-Elberfeld beabſichtigt, im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe eine Interpellation des Inhalts einzu⸗ 
bringen, wie ſich die Staatsregierung zur Förderung nnd weite: 
ren Nutzbarmachung des Koch'ſchen Heilverfahrens zu ſtellen ge⸗ 
denke. Vorausſichtlich wird die Interperllation ſchon in dieſer 
Woche zur Verhandlung kommen. 

Die zwiſchen Deutſchland und England über die Abfindung 
des Sultans von Zanzibar gewechſelten diplomatiſchen Schrift⸗ 
ſtücke find im neuſten „Reichsanzeigen“ veröffentlicht 
worden. 

Von der Anleihe der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft im Betrage von 10½ Millionen Mark find bis jetzt 5 ½ 
Millionen feſt begeben. Der Reſt von 5 Millionen ſoll vorläu⸗ 
fig noch nicht zur Ausgabe gelangen. Von den 5 ½ Millionen 
fallen 4 Millionen auf die Entſchädigung für den Sultan von 
Zanzibar, 500 000 für Betonnungs⸗ und Beleuchtungs-Anlagen 
an der Küſte, die noch verbleibende Million ſoll für wirthſchaft⸗ 
liche Verwendungen ausgegeben werden. Die Leitung der oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft hat der Kaufmann Eibenau übernommen, 
der in Oſtafrika genau Beſcheid weiß. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge haben die deutſche und 
die franzöſiſche Regierung ſich ſoeben durch ein vertragsmäßiges 
Abkommen dahin geeinigt, daß Deutſchland das franzöſiſche 
Protectorat über Madagaskar, Frankreich dagegen die deutſche 
Oberhoheit über den vom Sultan von Zanzibar an Deutſchland 
abgetretenen Gebietstheil des Sultanats anerkennt. 

Die deutſche Colonialgeſellſchaft unter dem Präſidium des 
Fürſten Hohenlohe ⸗ Langenburg gedenkt in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika Colonien von Landwirthen anzulegen. Ein 
geſundes und fruchtbares Terrain iſt bereits ausgeſucht. ö 

Aus Zanzibar kommt folgendes Telegramm über einen 
Juſtizact in Deutſch⸗Oſtafrika: Die beiden Mörder 
der während des Aufſtandes in Kilwa ums Leben gekommenen 
Beamten der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Krieger und Heſſel ſind 
jetzt ermittelt und hingerichtet worden. 


Deutſches Weich. 


S. M. der Kaiſer und die Kaiſerin ſind nach Be⸗ 
ſchluß der Vermählungsfeierlichkeiten im Berliner Schloſſe wieder 
nach dem Neuen Palais bei Potsdam übergeſiedelt, wo die Ma⸗ 
jeſtäten im Hinblick auf die Kaiſerin ſehr zurückgezogen leben. 
Der Kaiſer hatte dort eine längere Conferenz mit dem Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi. Am Sonntag beſuchte das Katſerpaar die 
Kirche und unternahm am Nachmittage eine längere Ausfahrt. 

Der Prinz und die Prinzeſſin Adolph von 
Schaumburg-Lippe haben am Sonntag Nachmittag ihren 
feſtlichen Einzug in der Hauptſtadt Bückeburg gehalten. Behörden, 


Das Herrenhaus von Lygotta war an dieſem Tage leer 
und verlaſſen. Die Dienerſchaft hatte ſchon vor Tagesgrauen 
alle Arbeit vollbracht, um nur ja nicht die Kirchenfeier, den 
Bittgang und vor Allem die Proceſſion zu verſäumen. Nur 
Michalina, die alte Köchin. war daheim geblieben, um das 
Haus zu hüten. Am Nachmittag ſtand fie ſonntäglich geputzt, 
mit dem Strickſtrumpf vor der Hausthür, um dem Glockenge⸗ 
läut und der aus der Ferne herüberſchallenden Muſik zu 
lauſchen. Von Zeit zu Zeit blickte ſie zum Himmel empor, an 
dem ſich langſam tiefdunkeles regenſchweres Gewölk aufthürmte. 

„Das fehlte gerade“, brummte ſie vor ſich hin, „daß wir 
heute noch etwas Naſſes bekommen. Wo ſollten dann die armen 
Pilger bleiben, die ſchon ſeit geſtern im Freien campiren. Ach 
Du Herrgottchen, das wäre 'ne ſchöne Proſtemahlzeit. Aber ich 
dachte es mir gleich, als den ganzen Morgen die Hähne krähten 
und der Taras Gras fraß! Na, die Madonna wird ſchon ein 
Einſehen haben und den Regen verhüten, denn heute kann ſie 
Alles, was ſie will!“ Michalina wurde plötzlich durch ein 
ziſchendes und praſſelndes Geräuſch, das aus der Küche kam, in 
ihren Reflectionen unterbrochen. „Heiliges Kreuz, mein Braten!“ 
rief ſie aus und nun lief ſie zankend und polternd ins Haus 
zurück. 

Bald darauf raſſelte die Britſchka mit Frau von Bielinska 
und ihren Gäſten auf den Edelhof. Roman fehlte; er war gleich 
nach dem Hochamt auf ein entferntes Vorwerk geritten, das zum 
Gute gehörte. Die Herrſchaften waren müde und abgeſpannt 
von der Hitze und dem vielen Trubel. Sie zogen ſich nach dem 
Diner ſofort in ihre kühlen Zimmer zurück, um eine luftige 
Toilette zu machen und ſich von den Strapazen dieſes Tages zu 
erholen. 

Ueber dem Herrenhauſe brütete eine heiße unbewegliche Luft 

Im Garten wogte betäubender Blumenduft und die Vöglein 
ſaßen ſtill und träumend auf den Bäumen. Nur die Inſekten 
gaukelten ſummend umher und die Eidechſen ſonnten ſich im 
Graſe. Weit und breit war kein Menſch zu ſehen unb zu hören, 
denn das Dorf und die Felder lagen heute einſam und ver⸗ 
ödet da. 

Die Herrin von Lygotta hatte ſich in ihr Schlafzimmer zu- 
rückgezogen. Dort lag ſie mit gelöſten Haaren, die Füße bequem 
von ſich geſtreckt, im zwangloſeſten Neglige auf dem Divan, in⸗ 
dem ſie bald ein Glas Himbeerlimonade ſchlürfte, bald aus einer 


Vereine, Schulen ꝛc. waren beim Empfange zugegen. Nach der 
Ankunft im fürſtlichen Schloſſe fand dort eine große Tafel 


ſtatt. 

Als Vertreter des deutſchen Kaiſers wird 
wahrſcheinlich der Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, 
deſſen Mutter eine niederländiſche Prinzeſſin war, den Begräb- 
nißfeierlichkeiten in Holland beiwohnen. 

Die Sammlungen für das Bismarck -Denkmal in 
Berlin haben bisher die Summe von 866209 Mark 15 Pfennige 
ergeben. Das Comité wünſcht eine Million Mark zuſammen⸗ 
zubringen. 


Varlamentariſches. 
Die neueſte, vom Bureau des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
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herausgegebene Fractionsliſte ergiebt 120 Conſervative, 
98 Mitglieder der Centrumspartei, 84 Nationalliberale, 66 Frei. durch dieſe würden die Städte beſteuert werden zu Gunſten des platten 


conſervative, 29 Freiſinnige, 15 Polen, 13 Fractionsloſe. 


| 


8 Mandate find erledigt, von welchen bisher gehörten drei der 


freiconſervativen, und je eins der nationalliberalen und der 
Gentrumspartei. 

In der Reihenfolge der erſten Leſungen der Reform⸗ 
geſetze im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt man auf allgemeinen 
Wunſch übereingekommen, den Steuergeſetzen nun doch die Land. 
gemeinde ⸗ Ordnung und dann erſt das Volksſchulgeſetz folgen 
zu laſſen. Nach der Berathung der Steuergeſetzgegung wird eine 


eintägige und nach jener der Landgemeindeordnung eine zweitä⸗ 


gige Pauſe eintreten. Am 2. December tritt der Reichstag 
n 
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Ausland. 


Frankreich. Der Mörder des ruſſiſchen Generals 
Seliverſtoff iſt noch immer nicht ergriffen, obgleich die 
franzöſiſche Polizei ihren ganzen Scharfſinn aufbietet. Von 
ruſſiſcher Seite wird entſchieden beſtritten, daß ein Nihiliſtenmord 
vorliegt, man läßt vielmehr durchblicken, daß der wahre Grund 
eine recht ſchmutzige Geſchichte iſt, eine ſo peinliche, daß man es 
gar nicht ungern ſehen würde, wenn der Mörder entwiſchte, da⸗ 
mit alle unliebſamen Enthüllungen vor Gericht vermieden würden. 
Verſchiedene ruſſiſche Unterthanen, die als Nihiliſten gelten, ſind 
aus Frankreich ausgewieſen. — Die franzöſiſche Regierung ver⸗ 
anſtaltet im Januar eine neue Anleihe im Betrage von 
700 Millionen Frks. — Der Kriegsminiſter will Paris mit 
600 000 Zentner Mehl verproviantiren. Die 
Lieferanten haben ihm aber geſagt, daß die Anhäufung einer ſol⸗ 
chen Quantität im Laufe eines einzigen Jahres nicht möglich ſei 
ohne erhebliche Preisſteigerungen. 

Italien. Am Sonntag haben die allgemeinen Neuwah⸗ 
lein zur Deputiertenkammer ſtattgefunden. Man rechnet auf eine 
ſehr erhebliche Mehrheit für das Miniſterium Crispi. Abgeſehen 
von der berüchtigten Romagna ſcheinen Wahltumulte nicht ſtatt⸗ 
geſunden zu haben. 

Rußland. Die ruſſiſchen Zeitungen beſprechen die Koch“ 
{hs Entdeckung ſehr kühl und äußern Zweifel am Werth 
derſelben. Hervorragende ruſſiſche Gelehrte äußern hingegen 
rückhaltlos ihre Hochachtung. — Finnland, das bisher noch 
Sonderrechte hatte, wird nun gründlich ruſſificiert. Die finn⸗ 
ländiſchen Regimenter, die nicht außerhalb ihres Landes Dienſt 
zu thun brauchten, werden in die ruſſiſche Armee eingereiht, 
Kirche und Schule werden den Peters burger Centralbehörden 
unterſtellt. Nachdem man den deutſchen Balten ihre Rechte 
genommen hat, war es nicht groß zu bezweifeln, daß nunmehr 
die Finnen an die Reihe kommen würden. — Die Mörder der 
beiden jungen Kaufleute, welche im Eiſenbahnwagen auf der 
Fahrt von Warſchau nach Thorn erſchlagen und um 50 000 
Rubel beraubt wurden, ſind noch nicht entdeckt. Man ver⸗ 
muthet in ihnen frühere Eiſenbahnbeamte, die mit den Zug⸗ 
Verhältniſſen genau Beſcheid wiſſen. 


Amerika. Der Indianerkrieg in der nordamerika⸗ 
niſchen Union hat bereits ſeinen Anfang genommen. Nach den 
neuſten in New⸗Pork eingegangenen Nachrichten rücken die Sioux⸗ 
Indianer, welche von dem Glauben an einen kommenden Meſſias 
erfüllt ſind, über die Pine⸗Ridge⸗Berge vor. Die Zahl der in⸗ 
dianiſchen Krieger ſoll etwa 1500 betragen, während die Stärke 
der Unionstruppen und der Grenzpolizei 500 Mann nicht 
überſteigt. 
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neben ihr ſtehenden Bonbonnie re Confect naſchte. Ihre Kammer⸗ 
frau wehte ihr mit einem großen Papierfächer Kühlung zu. Hin 
und wieder unterbrach ſie dieſe Beſchäftigung, um den Fächer 
mit der Fliegenklappe zu vertauſchen und die läſtigen Inſecten 
ohne Umſtände auf den Möbeln und den tapezirten Wänden zu 
erſchlagen. 

In dem ziemlich großen Gemach herrſchte eine Unordnung. 
Tiſche und Stühle waren mit Cartons, Hüten und Kleidern be⸗ 
deckt. Auf dem Kamin ſtanden neben einem Bilde der ſixtini- 
ſchen Madonna eine Flaſche Ungarwein, mehrere Schachteln mit 
candirten Früchten und ein Paar neue Stiefeletten. Bonbonspa⸗ 
piere lagen verſtreut auf dem fadenſcheinigen Teppich umher und ein 
augenſcheinlich in größter Haft abgeſtreiſtes Seidenkleid ruhte friedlich 
daneben. Alle Schiebladen und Fächer der Commode waren weit 
geöffnet und Jedermann war ein Einblick in ein wunderliches 
Chaos von Bändern, Kragen, Handſchuhen und tauſenderlei an- 
derm Krimskrams geſtattet. 

Frau v. Bielinska wälzte ſich unbehaglich auf dem Divan 
von einer Seite zur anderen. „Gieb mir mein Riechfläſchchen, 
Bronislawa,“ ſeufzte fie, „aber raſch, ich erſticke! Ciel! Ciel! 
dieſe Hitze iſt unerträglich. — Was hade ich heute ausgeſtanden 
bei der Proceſſion, es iſt nicht zu beſchreiben, und wenn ich da⸗ 
rüber jammerte, lachte mich die Gräfin aus. Ja, die hat Nerven, 
ich ſage Dir, Nerven wie Bindfaden ſo ſtark, und nichts, nichts 
kann dieſe Frau derangiren! Sie war wie von Stahl und Eiſen, 
während mir übel und ſchwindlich wurde. Aber ich mußte mit, 
immer mit durch den himmelhohen Staub, durch das dichte Men⸗ 
ſchengetümmel; Jeſus Maria, es war gräßlich!“ 

Die Kammerfrau nickte zuſtimmend und ſeufzte mit. — Da 
hörte man plötzlich eine Thür ins Schloß fallen und ein leichter 
Schritt erſchallte im Hausgange. Wie eleltrifirt fuhr die Edel⸗ 
frau empor, ihre Augen ſtrahlten förmlich auf. „Das iſt die 
Comteß,“ ſagte ſie lächelnd, „und weißt Du, Broniſcha, der ſüße 
Engel wird in kurzem meines Sohnes Frau. — Aber ſperre doch 
deinen Mund nicht ſo gewaltig auf, Du Gans, es iſt wahr und 
zu verwundern giebt es darüber nichts. — Ja, ja, dann wird in 
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NVarlamentsbericht. 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 


5. Sitzung vom 22. 8 
iniſtertiſche: Dr. Miquel, Dr. v. Goßler, Herrfurth. 


11 Uhr. Am 
nlommenfteuer 


Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. Die 
wird fortgei tt. 

Abg. Raster vermißte in den Vorlagen den großen Finamplan, 
den der Miniſterpräſident angekündigt habe, und bezeichnete die Vorlagen 
als rein fistaliſche; er verlangte, daß der Staat Angeſichts der günſtigen 
Finanzlage eine Steuerreform durchführe, auch wenn fie vieleicht einen 
Ausfall mit ſich bringe. Wenn man der Einkommenſteuer im Staate 
die Hauptrolle anweiſen wolle, dann würden die Gemeinden dadurch 
beeinträchtigt, wie überhaupt der ganze Steuertarif für die Gemeinden 
ruinirend ſei. Redner wandte ſich dann gegen die Beſteuerung der 
Aktiengeſellſchaften und Genoſſenſchaften; namentlich ſei die Beſteuerung 
der Letzteren ein volitiſcher Fehler. Schon aus der lex Huene könne 
man die halbe Grund⸗ und Gebäudeſteuer überweiſen, desbalb brauche 
man keine Vermehrung der Einnabmen aus der Einkommenſteuer, denn 


Landes. Die Steuerſätze müßten ſo ermäßigt werden, daß keine Mehr⸗ 
einnahmen entſtünden; ſollten fie ſich doch einſtellen, dann müßte durch 
die Quotiſtrung verhindert werden, daß das fistalifche Intereſſe bei der 
Einſchätzung allzuſehr zum Ausdruck komme Die Quotiftrung würde, 
von der Staatsregierung beantragt, auch in dieſem Hauſe und im 
Herrenbauſe durchzubringen fein. Die Beeinträchtigung des Wahlrechts 
könne am beſten vermieden werden durch die Einfübrung des Reichs⸗ 
Wahlrechts. Redner meinte, daß es angebracht wäre, wegen dieſer 
Vorlagen Neuwahlen vornehmen zu laſſen, damit die Bevölkerung über 
dieſelben ihr Urtheil abgeben könne; denn die Vorlagen entſprechen nicht 
der ausgleichenden Gerechtigkeit, welche als Grundſatz an die Spitze 
geſtellt ſei. Ausgleichende Gerechtigkeit ſei zu ſchaffen durch die Be⸗ 
ſeitigung der Getreidenölle. 

Der Finanzminiſter Dr. Miquel erklärte, er babe es erwartet, daß 
der Vorredner kein gutes Haar an den Vorlagen laſſen würde. In der 
„Freiſinnigen Zeitung“ habe er jeden Tag Kritiken gefunden, aber wenig 
pofitive Ratbſchläge. Die Kritiken widerſprechen ſich von Tag zu Tag. 
Der Miniſter proteftirte dann mit Entſchiedenheit dagegen, daß hier 
Intereſſengegenſätze künſtlich konſtruirt würden gegenüber dem Beſtreben 
der Regierung, alle Staatsbürger gleichmäßig zu entlaſten, aber auch 
gleichmäßig zu belaſten. Die Ueberweiſung der Grund und Gebaudeſteuer 
komme nicht dem Oſten und nicht dem platten Lande zu gute, ſondern 
alle Staatsbürger würden dadurch gleichmäßig entlaſtet gegenüber der 
Mehrbelaſtung, welche in der Einkommenſteuer liege, Das mobile 
Kapital müſſe mehr herangezogen werden, das ſei bisher verſäumt 
worden. Wenn man die Grund⸗ und Gebäudeſteuer und die Gewerbe⸗ 
ſteuer den Gemeinden Überweiſen wollte, dann müßte die Einkommen⸗ 
ſteuer auf 6 Proz erhöht werden, und einen ſolchen Sprung könne man 
in der Steuergeſetzgebung nicht machen. Aus den Debatten im Hauſe 
babe er die verſtärke Neigung entnommen, die Steuer von Einkommen 
über 3000 M. zu ermäßigen, wenn das Staats⸗Mimſterium damit eins 
verſtanden ſei. Redner erklärte nochmals eingehend die Vorlagen und 
bemerkte zum Schluß, er ſei ſich der Ziele der Reform woblbewußt 
geweſen. Einmal babe die Neform begonnen werden müſſen. Herrn 
Richter etwas Necht zu machen, ſei freilich ſchwer, faft unmöglich. Der 
Miniſter verwahrte ſich dagegen, daß er in ſeinen Geſetzen irgend 
Jemanden babe bevorzugen wollen, er treibe keine Parteipolikik, ſondern 
vertrete nur die allgemeinen Intereſſen. Die Staatsregierung babe nach 
einer langen Stockung die Politik der Reformen in maßvoller Weiſe 
begonnen in der Hoffnung auf die Mitwirkung aller verſötznlicher 
Männer. Er ſei von der Ueberzeugung durchdrungen, daß dieſe Reform 
berechtigten Beſchwerden abbelſe, und die Kraft des Staates Preußen 
und der Monarchie ſtärke. Diele Hoffnung babe er; bätte er fie nicht. 
würde er nicht an dieſer Stelle ſteben. (vebhafter Beifall im Centrum, 
bei den Nationalliberalen und Konſervativen] Auf Antrag des Aba 
von Eynern wurde die Weiterberatbung auf Montag 11 Uhr vertagt. 


Die Alters⸗ und Invalidenverficherung. 
Fi (Schlußartikel.) 

Die Wirkſamkeit der Beſtimmungen des Geſetzes wird erſt 
in der Praxis erprobt werden müſſen. Die genügende Sicherheit 
für das glatte und regelmäßige Arbeiten der großartigen Ver⸗ 
ſicherungsorganiſation wird freilich erſt dann gewährleiſtet ſein, 
wenn die Arbeiter die Wohlthaten derſelben klar und vollſtändig 
erkannt haben und die volle Ausführung des Geſetzes ihrerſeits 
mit fördern. Man darf ſich nicht wundern, wenn daſſelbe 
bisher auf die weiteren Kreiſe der Arbeiterbevölkerung noch 
wenig Eindruck gemacht hat, da es ja noch nicht zu lebendiger 
Wirklichkeit geworden iſt. Das wird ſicherlich anders werden, 
ſobald die ſegensreichen Wirkungen der Verſicherung allerorten 
in praktiſchen Beiſpielen zu Tage treten werden. 

Das Geſetz legt den Arbeitgebern und dem Reich allerdings 
bedeutende neue Opfer auf; aber ſie werden für einen hochedlen 
Zweck verwendet; für die Beſſerung der Lage der Minderbe⸗ 
güterten, für die Sicherung in den ſpäteren Tagen des Arbeiters, 
ſowie im Falle eintretender Invalidität. 

Der Werth der Verſicherung für die ihr unterliegenden zahl⸗ 
reichen Unbemittelten kann nicht beſtritten werden. 

Für wenige Pfennige wöchentliche Beiträge erwerben die 
Verſicherten alſo durch ihre eigene Mitwirkung einen Anſpruch 
auf eine ſichere Rente bis ans Lebensende und damit eine viel 
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Lygotta ein herrliches Leben ſein. Schmul werden wir los und 
das Rechnen und Sparen hat ein Ende. Ich kann dann meine 
Toiletten direct aus Paris beziehen, denn wir werden natürlich 
alle Jahre eine Reiſe ins Ausland machen.“ 

Die kleine kugelige Dame nickte vergnügt um ſich her, dehnte 
ſich behaglich und ließ ſich von Bronislawa einen großen Bonbon 
in den Mund ſtecken. Dann ſchloß ſie die Augen, um halb wa⸗ 
chend, halb ſchlafend von Reiſen, Toiletten, Confitüren und 
Wohlleben zu träumen. 

Es war ſchon gegen Abend, als Roman wieder auf dem 
Edelhofe anlangte. Pavel ſprang herzu, half ihm beim Abſteigen 
und nahm ſein Pferd in Empfang, um es in den Stall zu füh⸗ 
ren. Als er nach ſeiner Mutter fragte, erhielt er den Beſcheid 
die gnädige Frau ſei ſchon vor zwei Stunden mit den freinden 
Gäſten von Czenſtochau zurückgekehrt, die Herrſchaſten hätten 
Mittagbrot gegeſſen und befänden ſich nun in ihren Zimmern, 
um zu ruhen. Roman zuckte die Achſeln und blickte in den Re⸗ 
gen hinaus. Sein Geſicht war blaß und um den Mund lag ein 
müder Zug. Er ſtand eine Weile bewegungslos, dann nahm er 
den Hut vom Kopfe und ſtäubte die naßen Tropfen davon ab, 
doch gleich darauf preßte er beide Hände an die Schläfen, als 
fühle er dort einen Schmerz. 

Hinter ihm im Hausgange erſchallten Schritte und das 
Raſſeln eines Schlüſſelbundes. Als er ſich umwandte, ſtand Mi: 
chalina vor ihm. Sie blickte beſorgt auf ihn hin. „Jeſus, Pan 
Roman“, ſagte ſie, „wie ſehen Sie aus, Sie ſind ja platſchnaß 
wie ein Fiſch. Kommen Sie raſch in die Stube herein, es zieht 
hier im Flur und Sie erkälten ſich!“ 

Er nickte zerſtreut, aber antwortete nicht. Langſam ſchritt 
er an ihr vorüber ins Treppenhaus. 

(Fortſetzung folgt.) 


feſtere Stellung unter ihren Mitmenſchen. Die günſtigen Wir⸗ 
kungen des neuen, von ſo großherzigen Motiven eingegebenen 
Geſetzes werden ſich hoffentlich recht bald zeigen und damit Hand 
in Hand der verſöhnende Einfluß nicht ausbleiben, den die 
ſocialpolitiſche Geſetzgebung des deutſchen Kaiſers als mächtiges 
Werkzeug des ſocialen Friedens nach der Abſicht ihrer Urgeber 
auf die mit der Noth des Lebens kämpfende Maſſe ausüben ſoll. 
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Provinzial: Nachrichten. 

— Culm, 20. November. (Die Stadtverordneten 
Verſammlung) ſchloß ſich in ihrer letzten Sitzung einer 
Petition des Magiſtrats an den Eiſenbahnminiſter um Erbauung 
einer Zweigbahn von Unislaw nach Culm an und erkannte auf 
Grund der vorgelegten Schriftſtücke an, daß ihr vor mehreren 
Monaten gefaßter Beſchluß wegen geringerer Communal-Be⸗ 
ſteuerung von Perſonen, die von Renten leben und möglicher⸗ 
weiſe ihren Wohnſitz in Culm nehmen könnten, unausführbar ſei. 

— Culm, 21. November. (militäriſches.) Nach 
einer hierher gelangten Mittheilung des commandirenden Ges 
nerals des 17. Armeecorps iſt nunmehr höheren Orts beſtimmt 
worden, daß das Kadettenhaus in nächſter Zeit zur Unterbrin⸗ 
gung des hier garniſonirenden Jäger = Bataillons Nr. 2. herge⸗ 
richtet werden ſoll. 

— Dirſchau, 21. November. (Ein ſchwerer Um 
glücks fall) ereignete ſich geſtern früh in der Familie des 
Bahnhofsarbeiters 3. Das eine feiner beiden Kinder ſtieg auf 
eine Bank und ſtürzte ein auf dem Tiſche ſtehendes Gefäß 
kochenden Kaffees ſo unglücklich um, daß die heiße Flüſſigkeit 
beide Kinder derart verbrühte, daß das eine bereits verſtorben 
iſt, während man das zweite am Leben zu erhalten hofft. 

— Goldap, 21. November. (Durch einen bedauerns⸗ 
werthen Unglücksfall) it die Familie des Grund⸗ 
b. ſitzers Unterriefer aus Grabliſchken in Trauer verſetzt worden. 
Letzterer hatte ſich nämlich zum Wochenmarkte nach Goldap be: 
geben. Auf dem Heimwege müſſen die Pferde durchgegangen 
ſein, denn man fand auf dem Wege den Wagen in Trümmern 
und unter denſelben die Leiche des Herrn U 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 21. November. (Ein be⸗ 
dauerliches Unglück) ereignete ſich geſtern in den Nach⸗ 
mittagsſtunden auf der Beſitzung der Frau Wittwe Majewski 
zu Braunswalderfelde. In Folge einer Unvorſichtigkeit wurde 
ihr älteſter 20 Jahre alter Sohn, welcher beim Häckſelſchneiden 
beſchäftigt war, von einem Rade der Maſchine erfaßt und ihm 
der rechte Arm ſchwer beſchädigt. 

— Aus dem Kreiſe Pr. Stargard, 21. November 
(Verſchwunden. — Einbruch.) Vor 14 Tagen ging 
der Arbeiter Gruczo aus Gentomie mit ſeinem Sohne nach 
Mewe, um dort verſchiedene Einkäuſe zu machen. Gegen Abend 
begaben ſich beide auf den Heimweg. Unterwegs bemerkte der 
Vater, daß er etwas vergeſſen habe; er ging in die Stadt zu⸗ 
rück, während er ſeinem Sohn befahl, langſam weiter zu gehen. 
Von dem Vater fehlt ſeitdem jede Spur und man nimmt an, 
daß er in der Ferſe ſeinen Tod gefunden hat. — In Neukirch 
verſuchten beim Gaſtwirth B. Diebe einen Einbruch auszuüben, 
wurden jedoch durch Schüſſe von Seiten des Gaſthofbeſitzers 
verſcheucht. 

— Danzig, 21. November. (Neue Schiffe.) Auf der 
kaiſerl. Werft wird der Bau von zwei Kreuzern mit allen verfüg⸗ 
baren Kräften gefördert. Die Schiffe werden nicht wie früher, 
in Hellingen erbaut, ſondern auf Shlips, das find auf Pfahlwerk 
ſtehende und etwa ein Meter hohe Fundamente, deren Flächen 
mit Granit und Cement ausgelegt ſind. Auf dieſer glatten Bo⸗ 
denfläche ruht die Stapelung. Sind die Schiffe fertig geſtellt, jo 
wird das Schwimmdock in das Dockba ſin eingelaſſen und danach 
die Fahrzeuge vermittelſt einer Maſchine auf Schlitten in das 
Schwimmdock geholt. 

— Dt. Eylau, 21. November. (Leiche.) Am Mittwoch 
fanden einige im Walde Holz ſammelmde Frauen eine an einem 
Baume hängende Leiche. Dem Anſcheine nach gehört der unbe⸗ 
kannnte Selbftmörber den beſſeren Ständen an. An einer Hand 
trug derſelbe zwei werthvolle Ringe. 

— Br. Eylau, 21. November. (Die Gensdarmen) 
des hieſigen Gendarmeriebezirkes ſind kürzlich mit dem kleinkali⸗ 
brigen Carabiner, Modell 88, ausgerüſtet, auch ſind an jeden 
25 ſcharfe Patronen vertheilt worden Zur Handhabung und 
8 mit dieſer Waffe finden gegenwärtig Schießübungen 
tatt. 

— Schneidemühl, 21. November. (Ein durchge⸗ 
gangener Bräutigam.) Geſtern Nachmittag traf mit 
dem Berliner Zuge eine junge Dame aus Berlin auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhofe ein und erwartete angeblich ihren Bräutigam, 
mit welchem ſie zu ihren Eltern nach Graudenz behufs Vor⸗ 
ſtellung fahren wollte. Beide hatten Berlin mit einem Zuge 
verlaſſen. In Kreuz verließ der Bräutigam den Zug und bat 
ſeine Braut bis hier weiter zu fahren, da er erſt ſeine bei 
Kreuz wohnenden Eltern ſprechen müſſe und verſprach mit dem 
Nachtzuge nachzukommen. Die nichtsahnende Braut vertraute 
dem Bräutigam noch ihre ganze Baarſchaft von 1500 Mk. an. 
Die Braut wartete bis heute Morgen vergebens und mußte 
ihren Verlobungsring verſetzen, um die Rückteiſe nach Berlin 
antreten zu können. 

— Wronke, 21. November. (Gerüſte inſturz.) Heute 
Vormittag gegen / 10 Uhr iſt der „Neum. Ztg.“ zufolge beim 
Centralgefängnißbau ein Gerüſt zuſammengebrochen, wobei viele 
Arbeiter verunglückt ſind. Der Platz bietet ein allgemeines 
Chaos, auf dem ſchwer Verwundete verbunden und vorſichtig 
fortgeſchaft werden und Haufen von Arbeitern herumſtehen. Ge⸗ 
arbeitet wird nicht. Es iſt in dem rechten Seitenflügelgebäude 
inwendig das Gerüſt vom dritten Stock bis nach unten zertrüm⸗ 
mert. Ein Mann war ſofort todt, an 15 ſind ſchwer verwundet. 
Einige von den Verwundeten ſollen ſchon geſtorben ſein. Das 
auf dem Platze befindliche Baubureau iſt zum ae de eingerich⸗ 
tet, wo unſer Arzt Dr. Roſinski die erſte Hülfe bringt. Die 
Behörden ſind in einer fieberhaften e Wen die Schuld 
an dem Unglücke trifft, iſt noch nicht zu beſtimmen. 

— Königsberg i. Pr., 21. November. (Verſuch e 
an Lungen leidenden.) In der hieſigen medieiniſchen 
Klinik wurden geſtern und heute vom Profeſſor Lichtheim im Beiſein 
zahlreicher Aerzte die erſten Verſuche mit dem Koch'ſchen Injek. 
tionsmittel bei an Hauttuberkuloſe und Lungenſchwindſucht 
Leidenden gemacht. 

— Königsberg, 21. November. (Die Syno de) nahm 
einen Antrag an, nach welchem auf allen Gebieten des bürgerli⸗ 
chen Lebens die rechte Sonntagsruhe hergeſtellt und damit die 
Sonntagsheiligung durchgeführt werden ſoll; außerdem ſoll der 


1 


Oberpräſident erſucht werden, unter Anlehnung an eine frühere 
Verordnung der Regierung in Gumbinnen, betreffend die Sonn⸗ 
tagsheiligung, Verordnungen für Oſtpreußen behufs deren ſtrenger 
Durchführung zu erlaſſen; insbeſondere ſoll die Jagd an Sonn⸗ 
und Feiertagen verboten werden. 

— Bromberg, 21 November. ( Verhaftung.) We 
gen Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott iſt hier der Kaufmann 
Moritz Ephraim verhaftet worden. Er ſteht in dem Verdacht, 
aus dem Pinkusſchen Concurſe große Parthien von Herren: 
Kleidungsſtücken in ſein Geſchäft übernommen zu haben, um die 
Gläubiger P.'s zu ſchädigen. Ein gleiches Schickſal erwartet P., 
der augenblicklich krank darniederligt. Letzterer hat ſchon 
wegen deſſelben Verbrechens eine mehrjährige Zuchthausſtrafe 
hinter ſich. 


Aocales. 
Tborn, den 24. November 1890. 

— Erledigte Schulſtellen. Erſte Lebrer⸗ und Organiſtenſtelle zu 
Gr. Tromnau, Kreis Marienwerder, evangel. (Meldungen an Kreis⸗ 
ſchulinſpeetor Lierſe zu Marienwerder) Stelle zu Hohendorf, Kreis 
Stubm, katbol. (Kreisſchulinſpectoc Dr. Zint zu Stuhm.) Stelle zu 
Kronfelde, Kreis Schwetz, kat hol. (Kreisſchulinſpector Engelien zu Neuen: 
burg.) 

— ‚Lehrer = Prüfung. Vom 18. bis 22. November fand in 
Marienburg unter Vorſitz des Hen. Provinzial = Schulvath Dr. Völker 
die zweite Prüfung für Volksschullehrer ſtatt. Es hatten ſich 31 ange⸗ 
meldet, einer wurde zurückgewieſen, einer war nicht erſchienen, acht ſind 
durchgefallen. 

— Lehrerverein. In der Sitzung am Sonnabend wurde be⸗ 
ſchloſſen, zu Abgeordneten für den preußiſchen Lehrertag in Magdeburg 
die Herren Deltzer- Elbing und Neuber-⸗Raudnitz zu wäblen. Sodann 
berichtete Herr Marks über den dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten 
Schulgeſetzentwurf. Daran knüpfte ſich eine ſebr eingehende Beſprechung 
über den Ubſchnitt betreffend das Dienſteinkommen der Volks ſchullehrer, 
welche die ganze Sitzung ausfüllte. Es wurde für nothwendig gehalten, 
daß das Grundgehalt ziffernmäßig im Geſetz normirt werde, daß die 


Alterszulagen ſchneller gegeben werden, damit das Höchſtgehalt etwa 


nach 25 Dienſtjahren zu erreichen ſei. Ferner wurde Gleichſtellung im 
Dienſteinkommen mit den Subalternbeamten verlangt, namentlich auch 
binſichtlich der Miethsentſchädigung. In der nächſten Sitzung am 13. 
December fol die Beſprechung des Geſetz⸗-Entwurſes fortgeſetzt werden ⸗ 

— Ueber den Raubmord auf der Warſchau-Thorner Eiſenbahn 
liegen jetzt folgende, eingebendere briefliche Mittbeilungen vor. „Am 


19. November fand auf der Warſchau⸗Bromberger Bahn ein ungewöhn⸗ 


licher Doppel⸗Raubmord ſtatt. Die Herren Schmidt und Kuznicki, Be ⸗ 
amte der Warſchauer Zuckerfabrik = Aktiengeſellſchaft, wurden von der 
Centralverwaltung in Warſchau nach den Bahnſtationen der Warſchau⸗ 
Bromberger Bahn Pniewo und Oſtrowo abgeſandt bebufs Uebergabe 


von 15,000 Rubeln an die Zucker fabrick Walentynow und 35,000 Rubel. 


an die Fabrik Oſtromy. Dieſe Herren reiſten im Salonwagen zweiter 
Klaſſe mit dem um 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags von Warſchau abs 
gehenden Kurierzuge. Im Salonwagen befanden ſich noch fünf Paſſa⸗ 
giere, von denen drei auf der Station Lowicz ausſtiegen. Somit blie- 
ben in Lowicz (nach eingetretener Dunkelheit) gegen 6 Uhr die beiden 
Beamten mit noch zwei Paſſagieren. Auf der nächſten Station Pniewo 
rlef der Caſſirer der Fabrik Walentynow, welcher den Zug erwartete, 
vergebens nach den Beamten, und der Zug ſetzte ſich / weiter in Bewe⸗ 
gung. Auf der nächſten Station Kutno meldeten Paſſagiere, welche in 
Pniewo in den leeren Salonwagen geſtiegen waren, ſie hätten Blut- 


ſpuren auf den Sitzen bemerkt, ferner nach Beſeitigung des Lampenvor- 


banges ein zweiſchneidiges Jagdmeſſer, zwei Mützen und ein leeres Ku⸗ 
vert gefunden mit der Aufſchrift „15,000 Rubel für Walen: ynow“, Dies 
erregte Verdacht, der Waggon wurde amtlich verſiegelt, und nachdem 
auf der nächſten Station Oſtromy ebenfalls vergebens nach den Beam- 
ten Seitens der erwartenden Perſonen aus der Fabrik Oſtromy gerufen 
worden, ward es klar, daß bier ein Raubmord vorliege. Die Unter- 
ſuchung führte vorläufig zu folgendem Ergebniß: Sofort nachdem der 
Zug von Lomicz abgegangen war, wurde Seitens der beiden Paſſagiere 
den Beamten der Zuckerfabrik⸗Actiengeſellſchart perſiſches Pulver in die 
Augen geſtreut, der eine mit einem zweiſchneidigen Jagdmeſſer, der 
andere mit einem ſogenannten Todtſchläger ermordet. Beide Leichen 
wurden binausgeworfen, die eine auf der dritten, die andere auf der 
vierten Werſt hinter Lomicz vorgefunden Die entdeckten Fußſpuren 
beweiſen, daß die Mörder eine Werft vor der Station Pniewo aus dem 
Waggon gesprungen waren. Vor Pniewo (Kreuzungspunkt) geht der 
Zug vorſichtsbalber auf einer Entfernung von einer Werft mit verrin⸗ 
gerter Schnelligkeit. Die Warſchau⸗Bromberger Bahn bat nämlich nur 
ein Geleiſe. Dies batten ſich die Mörder zu Nutze gemacht. Nach Aus⸗ 
ſagen des Schaffners waren es junge Leute von 24 bis 26 Jabren, von 
anſtändigem Aeußeren. Bis jetzt find keine weiteren Spuren entdeckt. 
Der Verluſt von 50,000 Rubeln trifft die reichſte unſerer Zuckerſabrik⸗ 
Geſellſchaften. Schmidt war 26 Jahre bei der Verwaltung angeſtellt' 
Neben den Fußſpuren der Mörder bart am Geleiſe wurde ein Stück 
Cbokolade gefunden II Es iſt dies der erſte Raubmord auf einer polni- 
ſchen Babn ſeit Beſteben der Bahnen hier zu Lande. 

— Den Oberforſtmeiſtern mit dem Range der Ober⸗Regierungs⸗ 
rätbe iſt, auch wenn fie nicht Mitdirigenten einer Regierungsabtbeilung 
ſind, die Anlegung der im Uniforms⸗Reglement der Forſtbeamten für 
die Oberforſtmeiſter und Mitdirigenten vorgeſchriebenen Abzeichen durch 
königliche Cabinetsordre geſtattet worden. 

— Die preußiſchen Eiſenbahndirectionen haben den Schaffnern 
neuerdings auf das Dringendſte anempfoblen. bei dem Schließen der 
Wagentbüren mit der größten Sorgfalt zu Werke zu gehen. Hierzu 
bat ein Vorkall Veranlaſſung gegeben, welcher die gerichtliche Beſtrafung 
eines Babnarbeiters wegen fabrläſſiger Körperverletzung zur Folge gehabt 
bat. Bei dem durch dieſen Arbeiter bewirkten Zuſchlagen einer Wagen⸗ 
thür iſt einem noch beim Einſteigen begriffen geweſenen Fahrgaſt die 
rechte Hand nicht unerbeblich gequetſcht worden: Dieſer Vorfall ſollte 
auch das die Babn benützende Publikum zur größten Vorſicht mahnen. 
Die Babnbeomten baben meiſtens in der größten Eile ihre Obliegen⸗ 
beiten zu erfüllen. Es kann daber leicht vorkommen, daß fie beim. 
Schließen der Thüren die aus Unvorſichtigkeit von einem Reiſenden 
über den Thürfog gelegte Hand überſehen. Vor Allem iſt es den Eltern 
anzuratben auf der Reife ihren Kindern den Aufenthalt an den offen 
ſtehenden Thüren des Wagens in keinem Falle zu geſtatten, da Kinder in 
ibrer Sorgloſigteit am leichteſten in Gefahr konnen, auf die angege⸗ 
bene Art zeitlebens unglücklich gemacht zu werden. 

— Der geſtrige Sonntag, das Todtenfefl. bildete das Schluß⸗ 
glied des chrittlichen Kirchenſahres; mit dem nächsten Sonntag beginnt 
das neue Kirchenſahr. In der evangeliſchen Kirche iſt der Todtenfonn- 
tag das, was in der katboliſchen der Allerſeelentag, er iſt dem Andenken 
unſerer beimgegangenen Lieben geweiht. Unſere Kirchen waren geſtern 
denn auch gefüllt von Andächtigen, die Gottesäcker krotz des ſchlechten 
Wetters belebt von Trauernden, die liebe Todte beweinten, um an ihren 


Gräbern einen Kranz niederzulegen und ihnen ein ſtilles Gebet zu wei⸗ 
ben. Der Beſuch auf dem Friedhofe weckt das Gefühl, die Majeftät des 
Todes regt verſöhnend und ſeltſam ergreifend an. Man widmet dem 
Andenken ein dankbares, frommes Sinnen und im Gebet wendet ſich 
das Gemüth zu Gott, in deſſen Allmacht das Gebeimniß des Lebens 
und des Todes eingejhlofien ift. Jeder Blick ringsum, ſei es auf die 
zerfallene Herbſtaſter, auf das dahinraſchelnde dürre Laub, mahnt uns 
an Sterblichkeit und Vergänglichkeit. Weit umher debnen ſich die Grä⸗ 
ber und rufen uns zu, daß auch unſer Leben und Sterben rubet in 
Gottes Hand. Da ziebet in unſer Herz dann ein wunderbarer Troſt 
ein, die lindernde Thräne iſt der Bote des inneren Seelenfriedens und 
getröſtet kehren wir heim. So hofft der Menſch auf Gottes Macht 
und vertraut ihm. 

— Sind Schneiderinnen verſicherungspflicht? In der Dis⸗ 
euſſion, welche ſich in der letzten Sitzung des Handwerkervereins nach 
dem Vortrage des Herrn Landratb Krabmer über die Alters- und In⸗ 
validenverſicherung entſpann, wurde u. A. die Frage aufgeworfen, ob 
3. B. Schneiderinnen ꝛc, verſicherungspflichtig ſeien. Man war allgemein 
der Anſicht, daß erſtere als ſelbſtſtändige Arbeiterinnen anzuſeden und 
daher nicht verſicherungspflichtig ſeien. Herr Landratb Krabmer ſprach 
ſich dahin aus, daß in ſolchen zweifelhaften Fällen der Bundesrath bes 
ſtimmende Entſcheidung treffen werde. Letztere ift nunmehr erfolgt, und 
zwar in dem Sinne daß, auch ſolche Perſonen, welche bei einzelnen 
Leuten tageweis arbeiten, wie Schneiderinnen, Waſchfrauen 2c., verſiche- 
rungspflichtig ſind. In dieſen Fällen bat derjenige die wöchentliche 
Verſicherungsgebühr zu entrichten, bei welchem zuerſt in der Woche ge- 
arbeitet wird. Verſicherungspflichtig find ferner die Lobnſchreiber der 
Rechtsanwälte, Privatſchreiber von Beamten, die Kanzlei-Hilfskräfte der 
Behörden, ſoweit ſie nicht als penſionsherechtigte Beamte angeſtellt ſind. 
Das qu. Geſetz tritt beſtimmt am 1 Januar 1891 in Kraft 

— Frau Holle hat geſtern in den Nachmittagsſtunden uns einen 
kurzen Beſuch gemacht, nachdem wir durch eine Reihe verhältnißmäßig 
milder Tage nahezu ſo weit gebracht worden waren, daß wir ibre 
früberen Antrittsriſiten ſchon ſaſt vergeſſen batten. Allerdings zeigte ſich 
uns der berannabende Winter auch geſtern wieder von freundlicher 
Seite, denn er ſchüttete nur kurze Zeit in Mengen Schneeflocken von 
manchmal anſehnlicher Größe auf uns berab, die auf den feuchten und 
belebten Straßen aber ſchnell wieder ſich in ihren wäſſerigen Urzuſtand 
zurückverwandelten. 

— Die Patrouille der Hauptwache ergriff geſtern Abend einen 
Arbeitsburſchen in der Bromberger Vorſtand auf, welcher ſich des 
Hausfriedensbruchs, der Sachbeſchädigung ſchuldig gemacht und argen 
Skandal auf der Straße verübte. Der Arreſtant wurde der Polizei 
übergeben. 

— 10 Mark Belohnung Am 19. d. Mts. in der Frübe wurde 
der allmorgendlich nach Thorn mit ſeiner Waare kommende Milchjunge 
aus Papau zwiſchen Elsnerode und Katharinenflur ton Strolchen ange⸗ 
fallen und beraubt. Die Strolche hatten es auf Geld abgeſeben, fan⸗ 
den ſolches aber nicht vor und verbauten — aus Wuth darüber — den 
bedauernswerthen Jungen, nachdem fie 10 Lt. Milch verſchüttet und 10% 
Pfund Butter entwendet hatten. Infolge dieſes Attentates wurden an 
den folgenden Tagen zwei Jungen wit dem Milchwagen zur Stadt ge⸗ 
ſchickt. Heute Morgen wurden nun letztere wieder, und zwar angeblich 
von denſelben Individuen angefallen und ihrer Butter heraubt. Der 
Adminiſtrator v. Slupetzki in Papau hat auf die Nahmbaftmachung der 
Strolche eine Belohnung von 10 Mk. geſetzt. 

— Diebſtahl. Eine Dirne, auf der Bromberger Vorſtadt wohn- 
haft, batte ſich geſtern Eintritt zu dem Zimmer eines Offieiers zu ver- 
ſchaffen gewußt und mehrere Gegenſtände, als: eine Kiſte Cigarren, ein 
Album ꝛc. entwendet. Die Diebin wurde verbaftet. 

— Gefunden: Auf der Bromberger Vorſtadt ein ſchwarzes ledernes 
Beutelportemonnaie mit etwas Inhalt, ſerner auf der Eisenbahnbrücke 
ein Taſchentuch, gezeichnet M. P. 5 

— Polizeibericht. Verbaftet wurden 7 Perſonen. 

Vermiſchtes. 

Die Hochzeitsgeſchenke der Prinzeſſin Viktoria von 
Preußen. Die Kaiſerin Friedrich verehrte ihrer Tochter einen 
glanzvollen Schmuck, beſtehend in Diadem, Brochen, Ohrringe, und 
Collier, aus großen Saphiren, Brillanten, hängenden Perlen zu⸗ 
ſammengeſetzt. Der Kaiſer und die Kaiſerin widmeten ein Diadem 
aus fünf großen Brillanten mit koſtbaren Perlen. Die Königin 
von England ſchenkte ihrer Enkelin eine große Brillantbroche, 
Schmuckgegenſtände und indiſche Schales, der Prinz von Wales 
ein ſilbernes Theeſervice. Die Schweſtern der Braut brachten ein 
goldenes Kettenarmband mit Brillanten und Rubinen, der Herzog 
und die Herzogin von Edinburg eine Broche von Saphiren und 
Brillanten, der Herzog und die Herzogin von Connaught ein langes 
indiſches Hängecollier mit Perlen, Rubinen, Diamanten und 
Smaragden. Auch andere Fürſtlichkeiten widmeten werthvolle Ge⸗ 
ſchenke. Das Brautkleid iſt ein Gewand von wunderbar zartem, 
zwiſchen Weiß und Creme ſpielenden Tom, mit koſtbaren Spitzen 
und reicher Garnitur von Orangen und Myrthenblüthen. Die 
Ausſtattung der Braut erfolgt nicht auf Staatskoſten, ſondern auf 
Koſten des Privatvermögens des preußiſchen Königshauſes. Die 
Mitgift wird zur Hälfte kapitaliſiert, zur Hälfte auf die Ausſtat⸗ 
tung verwandt. 

(Profeſſor Koch über ſeine eigene Ent deck⸗ 

ung.) Die „Times“ veröffentlicht einen Bericht über die 

Unterhaltung eines engliſchen Arztes mit Profeſſor Koch, im 
Verlaufe welcher Letzterer die bisherigen Ergebnifje feines Heil: 
verfahrens zuſammenfaßte. Er ſagte: „Bezüglich der Wirkung 
des Mittels auf Lungenſchwindſucht ſtehen wir, wie folgt: „Ich 
habe zwanzig Patienten, welche ich perſönlich behandelt, und welche 
die Stadien der Krankheit ſtufenweiſe darſtellte bei fünfzehn die 
Bacillen aus dem Auswurf gänzlich verſchwunden. Allgemeines 
Au sſehen und Stimmung der Kranken haben ſich gebeſſert. 
Inden übrigen fünf Fällen iſt leider nicht das mindeſte Anzeichen 
vorhanden, daß der Verlauf der Krankheit aufgehalten worden iſt. 
Dies ſind Fälle, in welchen ich bereits große Kavernen in den 
Lungen vorgefunden hatte. Huſten und Röcheln in der Kehle 
ſind faſt unvermindert, die Anzahl der Bacillen im Auswurf 
iſt gleich geblieben, während alle dieſe Symptome in den andern 
Fällen verſchwanden. Natürlich kann noch nichts als endgiltig 
betrachtet werden, da meine erſte Injection an menſchlichen We⸗ 
ſen vor ſiebzig Tagen erfolgte. Ich hoffe gute Ergebniſſe in 
allen Fällen, wo die vitalen Organe noch intact ſind. 

(Der dirigierende Arzt der Heilanſtalt 
für Lungenkranke in Falkenſtein am Taunus, Dr. Dett⸗ 
weiler, äußerte über das Koch'ſche Heilmittel, die gewaltige Kraft 
des Mittels komme Lungenkranke je nach dem Stadium des Lei— 
dens unbedingt zu Gute. Das neue Mittel werde im Verein 
mit der bisherigen ſtrengen Behandlung in der Anſtalt die Zahl 
der auch ſchon bisher geheilten ſchweren Fälle bedeutend ſteigern. 


Geſchloſſene Anſtalten für Lungenkranken werden jetzt aber erſt 
recht nothwendig werden, die Cur werde kürzer, billiger und er⸗ 
folgreicher ſein. — Die Zahl der Aerzte, welche zum Studium 
der Koch'ſchen Heilmethode nach Berlin gekommen ſind, hat die 
Zahl 5009 ſchon überſchritten. Behandelt werden etwa 2000 


Kranke von den Aerzten, welchen er noch von ſeinem Mittel hat 


geben können. Krupp in Eſſen will eine große Heilanſtalt für 
ſchwindſüchtige Arbeiter errichten. 

(Der Zudrang von Lungenkranken) zu 
der königlichen Univerſitätsklinik in Berlin iſt ſo außerordentlich, 
daß es ſich als eine Unmöglichkeit erweiſt, dieſelben zu bewältigen. 
Von leitender Seite wird deshalb darauf aufmerkſam gemacht, 
daß in der Univerſitätsklinik nur ſolche an Tuberculoſe leidende 
Patienten behandelt werden können, welche hinreichend kräftig 
und widerſtandsfähig, namentlich aber im Stande ſind, ohne 
Schaden für ihre Geſundheit, an den beſtimmten Tagen behufs 
Einſpritzung der Kochſchen Flüſſigkeit nach der Poliklinik zu 
kommen. Auch von ſolchen Patienten kann nur eine ſehr be⸗ 
ſchränkte Zahl in Behandlung genommen werden, d h. nur ſo 
viel, als die Aerzte der Poliklinik neben ihrer ſonſtigen Be⸗ 
ſchäftigung im Hauſe beſuchen können, um die nach den Ein⸗ 
ſpritzungen eintretende Reaktion zu beobachten. 

(Vor dem Berliner Landgericht) wurde am 
Freitag gegen den Grafen Kleiſt von Loß verhandelt, der ſich 
durch ſeine bekannten Brutalitäten ſo bekannt gemacht hat. Die 
Aerzte meinten, es liege verminderte Zurechnungefähigkeit vor. 
Der Staatsanwalt beantragte zehn Monate Gefängniß, der Ger: 
richtshof verurtheilte den gräflichen Raufbold indeſſen zu 15 Mo 
naten Gefängniß. Graf Loß iſt 27 Jahre alt und war früher 
Officier. 

(Schulprüfung in Kamerun) Vor dem deutſchen 
Gouverneur in Kamerun hat eine Prüfung der Schüler der 
dortigen beiden deutſchen Lehrer, Chriſtaller und Flad ſtatige 
funden. Der Gouverneur hat ſein Urtheil dahin abgegeben, daß 
die von den ſchwarzen Schülern gemachten Fortſchritte ganz er⸗ 
ſtaunlich ſind, und daß die Leiſtungen der beiden Lehrer alle 
Anerkennung verdienen. Namentlich erwies die Schulprüfung 
die bewundereswürdige Dualla für Rechnen; aber auch im 
Schreiben und in der Geographie wurde recht Anerkennenswerthes 
geleiſtet. Einen beſonders guten Eindruck machten das Turnen, 
die Freiübungen und das Marſchiren mit Geſangbegleitung. 
Nach Beendigung der Prüfungen wurde beiden Schulen Ferien 
für die Dauer von 14 Tagen bewilligt. 

Aus Krakau) wird berichtet: Bei der Geniedirection 
ſind wichtige Feſtungspläne entwendet worden. Ein des Dieb⸗ 
ſtahls verdächtiger Schreiber wurde verhaftet. 

Berlin, 21. November. Geheimrath Proffeſſor Dr. Koch 
hat das Großkreuz des Rothen Adlerordens erhalten. 

Berlin, 21. November. Das „Berl. Tagebl.“ erfährt, 
daß Geh. Rath Koch die Verfügung über ſein Heilmittel dem 
Kaiſer überlaſſen werde. Nach demſelben Blatte ſoll die Er⸗ 
nennung Kochs zum Ritter der Friedensklaſſe des Ordens „pour 
le mérite“ bevorſtehen. Die hieſigen Blätter ſchätzen die Ge⸗ 
ſammtzahl der hier und auswärts nach dem Koch'ſchen Verfahren 
behandelten Tuberculoſen auf 1500 bis 2000. Krupp in Eſſen 
ſandte ſeinen leitenden Fabrikarzt nach Berlin, um die Koch'ſche 
Methode zu findiren und ſodann eine große Heilanſtalt für 
ſchwindſüchtige Arbeiter zu errichten. a 

Wien, 21. November. In Fünfkirchen iſt die Influenza 
heftiger als im vorigen Jahre aufgetreten und in vielen Fällen 
von Typhus gefolgt. In einigen Schulen fehlen bereits die 
Hälfte der Zöglinge. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


— — 
Handels Nachrichten. 1 


Danizg, 22 November. 
Weizen loco fefter per Tonne von 1000 Kilogramm 137-195 Mt. 
be! Regulierungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 147 Met 

zum freien Verkehr 128pfd. 191 M. 
Roggen loco frſt., per Tonne von 1000 Kilogr. grobförnig 
ver 120pfd. inländ. 170 — 173 Mk. tranſit 119— 123 Mk. bez. 
Spiritus per 10000 % Liter contingentirtloco 59 M Gd., kurze 
Lieferung 59%, Mei. Gd., ver Novembr -Mai 59% Mk. Go, 
nicht eonzingentirt loco 40% Mt Go. kurze Lieferung 40%, M. 

per November-Mai 40 Mk. Gd. 


UR 


5 Königsberg, 22. November. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. 
187, 188, 114 l öpfo 177, 121,22pfd, 184, 127pfd. 188,50. 
149/0pfd. 188, 129/30 pfd. 192 Mk. bez, bunter Be: 
beſetzt 180 ME bez., rotber 121pfd. 178, 180, 122j3pfb. wack 
71, 123 a pfd. 184, 28 pfd. 186, 129pfd 189, 132 8 pfd. 180 
und 191 Mk. bez, abfallend rulſiſcher 119 opfd. 130, 12/8 
pfo. 146 Mk. bez. 5 

Roggen unv. loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 117pfd., bis 121pfDb · 
‚165.50, 118/19pfo., bis 122pfd., 166 Mk. bez. pro 120pfd., hol: 

Spiritus (pro 10% I a 100 % Tralles und in Poſten von min. 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco fontingentiert 60,60 Mk. dez. 
nicht kontigentiert al Mk. bez. 


böchbunter 123 pfd 
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Telegraphiſche Schlukcourfe. 
Berlin, den 24 November 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


BEN 


21. 11.90. 22. 11. 90 


ane 


Rufſiſche Banknoten p. Casas . , 237,95 240, ᷑ -ſRD; 
Wechſel auf Warſchau kurz 287,60 | 239,59 3 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ pre. 97,75 97,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro ee. 70.— 70,70 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe . = > 
Weftpreußiiche Plandbrieſe 3½ pre . 96,— 95,70 
Disconto Commandit Antheile ; 206,70 | 209,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,80 177,— 
er . 5; 21,02 0a8 198, — 194,— 
April Mai 191,50 | 191,75 
loco in New⸗Vork. 103,90 | 101,50 
Roggen: Loco ee et 185,— | 184,— 
Nodenmer ae 184,— | 185,50 
ep eg ach 35 18925 181,— 
pril Mai 3 ‚ 169,-- 169,50 
MUB: November, = we. 57,20 57,20 
April-Mät” - +75 57,20 57,20 
Spiritus: öber loco . 60,60 60,50 
70er loco 41,20 49,90 
7oer November 3 40,90 40,10 
70er April⸗ Mai 8 5 41,90 41, 


Reichsbank⸗Discont 5¼ pCt — Lombard⸗Zinskuß 6 reſp. 61, pet. 

ab 
Die bei Huſten und Catarrhen ärztlich zur Anwendung empfoh- 

lenen Fay's Sodeuer Mineral ⸗ Paſtillen ſind in allen Apot 

und Droguerien à 85 Pf. zu kaufen 5 a 
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Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung 
Mittwoch, den 26. November 1890, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesorduun 


A 8: f 
1. Betr. Einführung des Herrn Stadt⸗ 


verordneten Aug. Glogau. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 511 heute die Firma Hermann 
Leetz in Zlotterie gelöſcht. 

Thorn, den 17. November 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


— 
— 


Die Strickerei und Färberei 


A. Hiller, Schillerſtr., 
empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strick⸗ 
garne aus hieſigen Landwollen, ſowie 
Srikwollen in allen Qualitäten. Ge⸗ 
ſtrickte Socken u. Strümpfe aus Land: 


Deutſch⸗Italieniſche 
Wein ⸗Import⸗Geſellſchaft 


Central⸗-Virwaltung: Frankfurt a. M. 

unter königlich. italieniſch. Staats Coutrolle 
in Frankfurt a. M., Berlin, Hamburg, München wolle, jowie aus Kamm⸗- u. Zephyrſtrick⸗ 
garnen mit gedoppelter Ferſe u. Spitze. 
Geſtrickte Weſten, Jacken Hofen und 
Hemden. Geſtrickte Unterröcke. Tücher 
Kinderkleidchen Jäckchen. Mützen u. 
Schuhe. Geſtrickte Kindertricotagen in 
Wolle und Baumwolle. Geſtrickte OGe⸗ 
ſundheitscorſets, Corſetſchoner, Lrib- 
binden Aniewärmer Jagd u. Rad- 
fahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte Strick⸗ 
arbeiten werden in kürzeſter Zeit ge⸗ 
liefert. Strümpfe zum Anflricken 

werden angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtr. 
Zum Decatiren von Tuchkleider⸗ 


ſtoffen ꝛc. balte 
mich beſtens empfohlen. Normal- u. wollene 


Kellereien 


„ 12 Flaſchen 


Un erkleider werden gewaſchen und vor dem 

Einlaufen geſchützt, bereits eingelaufene wie⸗ 

der urſprünglich lang gemacht. Verſchoſſ ne 

Herrenkleider, Damenmäntel, Tricottaillen ꝛc. 
werden unzertrennt gefärbt. 


| Anſtalt, Schillerſtraße 430. 

a A. Hiller. 

} „Meyers Benedictiner mit 
Pepsin iſt das beſte und bewährteſte 
Hausmittel gegen alle Magenkrank⸗ 
heiten. Zu Mk. 0,50, 1,00, 2,00 und 
3,50 vorräthig bei: M. Silbermann, 
Thorn. 


Malzkeime, 


vorzüglichſtes Futter für Milch⸗ 
kühe, empfiehlt und verkauft jedes 
Quantum zu dem äußerſten Preiſe von 
5 Mark pro Centner 

Höcherl- Brauerei, Culm. 


Für gefallene Pferde ER 
fr ich die höchſten Preiſe u. zwar 


eee 


ür ſolche, die ich abholen laſſe, 7 Mk., 
für zur Arbeit unbrauchbare, die mir auf 
meine Abdeckerei gebracht werden, 11 Mk. 
A Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Thorn, Culmer = Vorſtadt Nr. 80. 


Alte Schaufenſter u. Thüren 
mit Spiegelglas und Jalouſien verkauft 
billigſt Wiakler's Hotel. 
Ein Geigen- od. Celloſpieler, 
welcher Luſt hat, mit einem Clavier⸗ 
ſpieler zur Uebung an den langen 
Abenden ſich die Zeit zu vertreiben, 
möge ſeine werthe Adreſſe unter „Be⸗ 
gleiter“ in d. Exped. d. 31g. niederleg⸗ 
Wer giebt 300 bis 500 Mark 
Darlehen gegen eigene Wechſel und 
Möbelunterpfand. Monatl. Rückzahlung 
25— 30 M. Gefl. Offert. u. P. P. I 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


— 


für 1 M. 75 Pf. bei dem 
nächſtgelegenen Poſtamt. 


Hochf. Nieſen-Bücklinge, 
à Kiſte 70 Stück Inhalt 1,30, . 
à Kiſte 50 Stück Inhalt 0,95, Ein tüchtiger 


Ion 5 
i it 
5 Wall Jil 4 Wal 125 Mark. jüngerer Commis 


flotter Expedient, findet in einem Co⸗ 


in Wallfaß 50 Stück Inhalt à 2,25, 
in ½ Wallfaß 30 Stück Inhalt & 1,35, 


J. Hagelberg jun., 


Bürſtenwaaren. 


lonial⸗, Material⸗ und Schank-Geſchäft 
dauernde Stellung per ſofort oder 
1. December. 

Schriftliche Offerten unter Beifügung 
von Zeugniſſen erbeten unter A. K. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 

Für meine Eiſenhandlung, verbunden 
mit Magazin für Haus- und Küchen⸗ 


Wegen Aufgabe meines Bürſten- geräthe, ſuche ich von ſogleich einen 


waarenlagers verkaufe ich zu jedem 
Preiſe mein Lager in Beſen, Hand⸗ 
fegern, Schrobbern, Kleider-, Scheuer⸗ 


u. Wichsbürſten, Mähnenbürſten, Pia⸗ 


Rede un 
Culm a. W. 


2 be ns 5 — — — 
meiſter Joh. Dumanski um 2 „Kell i ; egli⸗Genua. 
hell von der Com: Allgemeine ARTE K ek Mn BR m 
munalſteuer. ſſ IF Et 9 
„ „ de laben des Gan. Ortskrankenkaſſe. arca Italia 
in⸗ $ N . 
ee Neuwahl 8 90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche 
4. „G die Erledigung eines zur zur G neralverſamm ung. 85 „ 5 2 ; a 
Rechnung der Feuerfocietäts-" Wir laden hierdurch diejenigen Ar⸗ Die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und zurückgenommen. 
5 kaſſe pro 1889 gezogenen beitgeber unſerer Stadt, welche für — Dieſer garantirt reine rothe i 
a Notats. die von ihnen beſchäftigten Arbeiter italien. Natur wein eigen ſich > 
5. „ dieSuperrevifion der Rechnung (Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrik: vorzüglich als tägliches Tiſch⸗ 
des Depoſitoriums der mil arbeiter ꝛc.) an die allgemeine Orts⸗ getränk für weite Kreiſe und 
den Stiftungen pro 1889. krankenkaſſe Beiträge ans eigenen bietet Erſatz für die ſogen. 
6. „ die Verlängerung d. Mieths- Mitteln zahlen, ein, zur Neuwahl billigen Bo deaux Weine. 
trages mit Holzhändler Fer: der Vertreter für die Generalverſamm⸗ Zu beziehen in Thorn von C. A. Euk ch, 
rari bezüglich eines Holz- lung der Kaſſe F. Szyminchi, Wind- und Heiligegeiſt⸗Straßen⸗Ecke 
lagerplatzes. h . Mittwoch, d. 3 December er., Die obigen Firmen führen auch ſämmtliche andere Marken der Geſellſchaft. 
7. „ den Bericht über die Fleiſch⸗ Abends 8 Uh 3 
beſchau im Schlachthauſe vom ends r, ww; ER 
April bis ult. September in der vereinigten Innungs⸗ MM: EIERN Tas nn EEE EIER 
1890. herberge Tuchmacherſtraße Rr. . —....ñ ðꝭ17i1 . 22828 Zyächerei, Wüicherel u Garderoben Reinigungs- 
8. „ den Betriebs - Bericht der 176/77 parterre links 0 a 0 
Gasanſtalt pro Sept. 1890. zu erſcheinen und ihr Wahlrecht aus⸗ N ! 
9. „ bie Beſeitigung der Brot- zuüben i I N I 1 ü m 6 
buden an der Oſtſeite des Die Wahl erfolgt unter Leitung des 
Rathhauſes. Vorſtandes gemäß 8 40 und 41 des ist die ganz neuerfundene Welt-Pendeluhr in fein politirtem Hohl- 
10. „ die Verbeſſerung der Straßen- Kaſſenſtatuts entweder durch Arclamas | kehl-Ronde-Rahmen gefasst, mit Wecker: und Signal-Apparat, mit 
beleuchtung durch Beſchaffung tion oder durch Bettelmah!, zwei broneirten Gewichten und mit Patent-Zifferblatt, welches in 
und Aufftelung einer Sie⸗ Es find im Ganzen 28 Vertreter] tiefdunkler Nacht ohne jedes Brennmaterial, genau so wie der 
mens = Intenſiv⸗Straßenla- der Arbeitgeber zu wählen Mond hell leuchtet und kostet diese unentbehrliche Uhr blos 
5 * neuen a 85 1 5 Mark 
Abendlaterne und Länger⸗ er Vorſtan N ; 
reſp. Befler - Beleuchtun g allgemeinen Ortskraukenkaſſe. gegen vorherige = oder Nachnahme. 1 De 
zweier Straßenlaternen. F. Stephan, Uhren-Fahriks- Depot PD. ekner, ien. 
EB 1 in dem Vorſitzender. Postgasse 20. 
von der Gasanſtalt erworr⸗- r . HERE 
dite kennen? Allgemeine nennen 
ühlengebäude. ) o d 
1 u 
12. „ ae ed u dale, Ortskrankenkaſſe. Um das „Berliner Tageblatt 
terungsbau der Schule auf Neuwahl zur 1 ich 
Bromberger⸗Vorſtadt. General- Verſammlung. gründli > fennen zu lernen, 
13. „ die üblichen Neujahrs Glück E kabel erb die Mitglieder en Bolt 0 
wünſche an die Kaiſerliche. Wir laden hierdurch die Mitglieder nehme man gefl. ein Probe- December 
Familie. der allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, Abonnement auf den Monat ) | 
14. die Verpachtung der Fiſcherei zur Neuwahl der Vertreter der Arbeit. Das „Berliner Tageblatt“ nebſt Haudels⸗Zeitung liefert außer 
7 im halben rechtſeitijen Weich- nehmer für die Generalverſammlung ] ſeinem reichen und gediegenen Inhalt (täglich 2mal als Morgen⸗ und 
ſelſtrome vorlängs des Schutz- in den unten angegebenen Terminen Abendblatt, auch Montags) wöchentlich folgende 4 werthvolle Beiblätter: 
bezirks Steinort. — in der vereinigten Innungsherberge ] Das illuſtrirte Witzblatt „Ulk“, — das belletriſtiſche Sonntagsblatt „Leſe · 
15. „ die Gewährung einer Unter⸗ Tuchmacherſtraße Nr. 176/77, parterte halle“, > die feuilletoniſtiſche derne an re „Mit⸗ 
ſtützung. inks — zu erſcheinen und ihr Wahl- theilungen über . 8 50 Ado enen nich Mer 
16. „ den Finalabſchluß ber A d re ierbei drücklich, ee 1 5 = Se bintezditanien Romans von 
merei⸗Forſtkaſſe pro 1. Oe⸗ r bemerken hierbei ausdrücklich, J 1. December abgedruckte Theil de t na 
tober 1889 90. (daß nur diejenigen ſich an der Wahl Ernst von Waltow „Criſtan und Ifolde 
17. „ Dankſchreiben des General⸗ betbeiligen dürfen, welche am Termins gratis und franco nachgeliefert“! ug 
Feldmarſchall Grafen Moltke. tage in folge ihres ee — TEE EEE TREE 
18. „ Umzugskoſten des Caſſen⸗ noch Mitglieder der Kaſſe fin i — . — Dfferire: 
Controlleurs Sieber. Die Wahl der Vertreter erfo gt unter e eee e BY fferire: 
19. „ Geſuch des Calkulatorge- Leitung des Vorſtandes gemäß 8 40 — 
hilfen Pfeiffer um Ent⸗ und 41 des LKaſſenſtatuts nach den 50 000 Mk Wh 
lafjung aus dem ſabeſcen Suden ae ee j . . 
uittungsbüchern erfi ind. ; - 
20. „ Bellacbung armer Schul- Es wählen nur ſolche Mitglieder, betragen die Gewinne der ö 
4 2 welche großjährig und im Beſitze der X. Weimar-Lotterie ; Lafer 
21. „ Drucklegung der neuen Wai⸗ bürgerlichen Ehrenrechte ſind und zwar: 2 ö Fra Heringe, 
jenausorbnung. Die Kopntiaie I um I, sammen | Meihnachts-Zielung F 
22. „ Vergebung der Schloſſer⸗ 162 wahlberechtigte Mitglieder, 3 Ver⸗ 316. December er 
arbeiten am Neubau des treter, wozu Termin anjteht vom 1 8 f gegen Nachnahme. 
Artushofes. ; den 30. November cr., aup ne ak lag n ru 
23. „ Pflaſterung der Bromberger Nachmittags 2 Uhr. 5 Cröslin a Oſtſee. 
Straße gelegentlich des Baues] Die Lohnklaſſe III, 510 wahlberech⸗ 50,00 ’ 1 r 
der Pferde-Eijenbahn- tigte Mitglieder, 10 Vertreter, wozu Loose A | Ik (11 Looſe 10 M.) 
24. „ Vermiethung des Zwinger⸗ Termin anſteht den 30. November, Porto u. Liſte 30 Pf. 
8 a. 3 322. Nachmittags 2 ½ Uhr. heberech empfehlen und versenden | 
25. ie Beleihung des neu er⸗ Die Lohnklaſſe IV, 718 wah'berech⸗ 
; bauten Diakoniſſenhauſes mit tigte Mitglieder, 14 Vertreter, wozu Oscar Bräuer & Co. 
25,000 Mk. Termin anſteht den 30. November, General- Agentur 
26. „ die Beleihung des Grund- Nachmittags 3 Uhr. Ihnerlin W., Leipzigerstr 103. ſavabeſen, Putzleder, 


Thorn, den 22. November 1890. 


ſtücks Neue Culmer⸗Vorſtadt 


Die Lohnklaſſe V, 938 wahlberechtigte 
Nr. 102 mit 5500 Mk. 


Mitglieder, 19 Vertreter, wozu Termin 
anſteht den 30. November er., Nach⸗ 


und Neustrelitz, 
Reichsbank - Giro - Conto. 


pich und Roßhaarbeſen u. ſ. w. 


A. Sickmann, Schillerſtr. 


Abſtäuber, Tep⸗ 


Einen Laufburſchen 


ſür die Nachmittagsſtunden ſucht fofort 
die Buchhandlung von 


Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Feines 
Tafelgeflügel 


liefert geſchlachtet und trocken gerupft 
mit dem Klein die n des 
Victor Haydecker 
in Püsbök⸗Ladauy (Ungarn). 
Preiſe ohne Verbindlichkeit per Stück 


franco: 
Poulardes (getrüffelt) . M. 1,80 
Kapaunen (tines herbes- 
ae (an i 81 10 n 289 
nje (auf das Fleiſch ge⸗ 
mäſtet) „ 4,20 


Gänſe (geſtopft, mit großer 
ttleber 8 ; > 0 
Enten (geſtopft 77) 2,3 
Indians (m. Nüſſen gemäſtet) „ 7,— 
Ein Probepoftkörbchen, enthal: 
tend 1 Ente (geſtopft), 1 Kapaun 
(fines herbes-Maſtung) u. 1 Poularde 
(getrüffelt), mit nur jungem, zartem 
Fleiſche, wird für M. 5,50 nach ganz 
Deutſchland überall hin franco verſendet. 


mittags 3½ Uhr. 

Die Lohnklaſſe VI und VII, 230 
wahlberechtigte Mitglieder, 5 Vertreter, 
wozu Termin anſteht den 30. Novem⸗ 
ber er., Nachmittags 4 Uhr. 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl 
zur erſcheinen. 

Thorn, den 17. November 1890. 

Der Vorſtand 

der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 

F. Stephan, 
Vorſitzender. 


Cocosnussbutter 


von 


Staeding & Wichmann. 
Hamburg, 1. Brandstwiete 17, | 
iſt das beſte, billigſte, reinſte u. geſundeſte 
Fett zum Backen, Kochen u. Braten 
Poſtcolli: Doſen a 9 Pfd. 6,30 M. fre. 
Kl. Prob. u. Gebrauchsan w. grat. u. fre. 
Bäckerei⸗ und Conditorei⸗Ausſtellung 
Bremen 1890, höchſte Auszeichnung 


„Silberne Medaille.“ Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 


Telegramm-Adr.: 


Lotteriebräuer Berlin. Walter Lambeck. 


| 4 Zimmer nebſt Zubehör, Gerber 
4 ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 
F. Stephan. 


1 Säulftt. 113. 
(4 — 
Wohnung im Erdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 

r 

MTarterre-Local, zum Reſtaurant oder 

zu jedem anderen Geſchäfte geeig⸗ 

net, Remiſe und Pferdeſtall vermiethet 

nz liksman, Brückenſtraße. 
Eine große Wohnung 

in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 

u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 


Eine besen ünsefedern, 


wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete 


9Pfd.NettoäMk.1,40p.Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. ! 


Rud. Müller, | 
| 
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Stolp in Pommern. 


Feinster Sect 


Du a F. Stephan. 

1 Dunne 5 ohnung für 270 M. San Topf 

— = v — W v. O. Szuezko, Bäckerſtr. 254. 
Unterricht in feiner Da menſchnei⸗ | Die Beleidigung, welche ich der Ve- 


in vorzüglichem Sitz 


ent bee re I Su, Pl on Ruinen pe nd 
Brückenſtraße 20, 2 Treppen. ich zurück. J. Rippert. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


